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School und Direktor des Pro-
gramms für Placebo-Studien und
Therapeutische Begegnung. Ohne
Forschungsförderung habe er vor
einem guten Jahrzehnt die erste
kontrollierte OLP-Studie mit Reiz-
darmpatienten durchgeführt. Die
renommierte Fachzeitschrift
PLOS ONE hat sie 2010 veröffent-
licht. Die beeindruckenden Ergeb-
nisse führten dazu, dass weitere
Studien folgten und Forscher welt-
weit den Ansatz aufgriffen.

„Wir sagen den Patienten die ab-
solute Wahrheit“, erklärt
Kaptchuck, „wir behaupten nicht,
dass es wirkt. Es wirkt nur bei man-
chen Menschen manchmal.“ In
seinen jüngeren Experimenten
werden Patienten, die OLPs be-
kommen, mit Patienten vergli-
chen, die keine Behandlung, son-
dern nur Arztgespräche, bekom-
men. „Damit kontrollieren wir,
dass es sich nicht um eine sponta-
ne Besserung handelt.“

Heißt das, dass wir uns zukünf-
tig bei Kopfschmerzen eine Pa-
ckung mit der Aufschrift „Aspirin-
Placebo“ in der Apotheke kaufen?
Kaptchuck ist skeptisch. „Die
größten Effekte beobachten wir
bei chronisch Kranken, deren Be-
handlung in der Standardmedizin
nicht erfolgreich war.“ Eine klini-
sche Behandlung sei nach jetzigem
Kenntnisstand entscheidend. 

Aber wie kommt man überhaupt
auf so eine abseitige Idee? „Der
Placebo-Effekt hat einen sehr

schlechten Ruf“, sagt Kaptchuck.
„Er verhindert die Arzneimittel-
entwicklung und gilt als Lügen-Ef-
fekt.“ In klassischen Doppelblind-
Studien wissen die Patienten
nicht, ob sie das Medikament oder
das Placebo bekommen. Werden
starke Placebo-Effekte gemessen,
verhindert das die Zulassung des
Medikaments. Die Medizin ver-
tritt die Theorie, dass positive Er-
wartungen für den Placebo-Effekt
ausschlaggebend sind. Die Patien-
ten erwarten ein Medikament mit
Wirkstoff, das ihnen hilft. Und die-
se Erwartung wirkt, selbst wenn
das Medikament wirkstofffrei ist. 

Verzweifelte Patienten sind
empfänglicher für Placebos
An diese Theorie glaubte Ted J.
Kaptchuck nicht mehr. „Ich habe
Hunderte Patienten erlebt, die kei-
ne positiven Erwartungen haben,
sondern verzweifelt sind.“ Sozial-
wissenschaftler in seinem Team
haben Probanden einer Doppel-
blind-Studie erstmals qualitativ
befragt. „Es sind Verzweiflung und
Hoffnung, dass ihnen nach Jahren
vergeblicher Behandlung irgend-
etwas hilft.“ Nicht zu wissen, was
sie verabreicht bekommen, mach-
te die Patienten unruhig. So kam er
auf die Idee, es mit der Wahrheit
zu probieren. 

Aber was wirkt, wenn es nicht
die positiven Erwartungen sind?
„Wir können bisher nur Theorien
aufstellen“, sagt Kaptchuck. Er
sucht die Antwort nicht im Be-
wusstsein: „Der Körper kann Din-
ge wissen, die unser Verstand
nicht verstehen kann.“ So sehe
man gerade bei skeptischen Pa-
tienten die stärksten Effekte. Aus
seiner Sicht hat es mit der thera-
peutischen Begegnung zu tun, in
der Tabletten verschrieben und
eingenommen werden, mit der
Autorität des Arztes und den Emo-
tionen des Patienten. Das Ritual
ermögliche neurobiologische Pro-
zesse, die Symptome und ihre
Wahrnehmung verändern.

Wunder möchte der Experte je-
doch nicht versprechen. Es ärgert
ihn, wenn jemand behauptet, Pla-
cebos könnten Erkrankungen wie
einen Tumor oder Malaria heilen.
Es gehe nur um Symptome, die mit
Schmerzen und subjektiver Wahr-
nehmung zu tun haben. „In den
USA ist es unter Ärzten sehr ver-
breitet, Placebos verdeckt zu ver-
abreichen“, berichtet Kaptchuck.
„Das ist ein ethisches Problem, das
OLPs lösen können“. Außerhalb
von Studien kämen sie bisher aber
nicht zum Einsatz. 

Und in Deutschland? Ulrike Bin-
gel, Professorin für Neurologie
und Leiterin des Zentrums für
Schmerzmedizin am Universitäts-
klinikum Essen, war ebenfalls an
OLP-Studien beteiligt. Sie bemer-
ke ein großes Interesse in der Be-
völkerung. „Ich kann mir vorstel-
len, dass das in zehn Jahren ein
Mosaiksteinchen in einem großen
Therapieangebot sein wird.“

Der Weg solle aber dahingehen,
die Wirkung der Medikamente zu
steigern, indem Ärzte Sorgen,
Ängste, Vorerfahrungen und Er-
wartungen der Patienten berück-
sichtigen. „Für Patienten, die den-
noch sagen‚ ‘das Medikament will
ich nicht‘, ist ein Open-Label Pla-
cebo vielleicht besser als gar
nichts.“ Nicht ausgeschlossen al-
so, dass es helfen kann, wenn Arzt
und Patient ein Heilmittel-Ritual
vollziehen, von dem sie wissen,
dass es nur ein Ritual ist. Eben so,
wie wir es von Kindern und Eltern
bereits kennen.

D ie kleine Lea hat sich
gestoßen und weint
bitterlich. Ihr Papa
holt schnell ein Pflas-
ter. Kaum klebt es auf

Leas Bein, sind ihre Tränen ver-
gessen. Wer kennt das nicht?
Wenn Kinder Trost brauchen, hel-
fen oft kleine Zuwendungen.

So geht es offenbar nicht nur
Kindern. Ein junges Forschungs-
feld untersucht sogenannte Open-
Label Placebos (OLPs). Gemeint
sind Scheinmedikamente, die ehr-
lich verabreicht werden, wörtlich
„Placebos mit offenem Etikett“.
Das klingt wie ein Scherz, ist es
aber nicht. Kontrollierte klinische
Studien zeigen seit einigen Jahren,
dass wirkstofffreie Mittel wie Zu-
ckerpillen und Zuckersirups auch
bei aufgeklärten Patienten Be-
schwerden lindern können. Das
gilt zum Beispiel für Rücken-
schmerzen, Migräne, Fatigue, De-
pression, Heuschnupfen, Hitze-
wallungen in den Wechseljahren
und Reizdarmbeschwerden. Me-
tastudien, die die Daten zusam-
menfassend auswerten, zeigen sig-
nifikante Gesamteffekte.

Placebos wirken auch, wenn der
Patient eingeweiht ist
„Es ist ein echtes Phänomen, mit
dem wir selbst nicht gerechnet ha-
ben“, sagt Ted J. Kaptchuck, der
Pionier dieser Forschung aus Bos-
ton, USA. Kaptchuck ist Medizin-
professor an der Harvard Medical

Von Ilka Sommer

„Ein echtes Phänomen!“
Auch offenkundige
Placebos können helfen

”Die größten
Effekte beob-
achten wir bei
chronisch Kran-
ken, deren Be-
handlung in der
Standardmedi-
zin nicht erfolg-
reich war.
Ted J. Kaptchuck,
Placebo-Forscher

Ted Jack Kaptchuck
ist Medizinprofessor
an der Harvard Medi-
cal School in Boston
und Direktor des Pro-
gramms für Placebo-
Studien und Therapeu-
tische Begegnung.

Studien zeigen, dass
wirkstofffreie Mittel wie

Zuckerpillen und 
Zuckersirups auch bei
aufgeklärten Patienten

bestimmte Beschwerden
lindern können. 

Gesundheitstermine

GESUNDHEITSTERMINE
in der Woche vom 9. bis 15.10.

Montag, 9.10.
Infoabend für werdende El-
tern 
St. Joseph Krankenhaus, On-
linekonferenz, 18-19:30 Uhr, Zu-
gang über sjk.de/veranstaltungen

Dienstag, 10.10.
Gesundheitstraining Balance:
Qi Gong
Volkssolidarität Berlin, Kontakt-
stelle PflegeEngagement Fried-
richshain-Kreuzberg, Gryphius-
straße 16, 18 Uhr, Anmeldung
erforderlich unter 030 403 66 11
25 oder kpe@volkssolidaritaet.de

Virtuelles Arzt-Patienten-
Seminar „Rheumatologie“
Charité Universitätsmedizin,
Onlineveranstaltung via Zoom,
15:30-18:45 Uhr, Zugang über
rheuma.charite.de, Referenten
u.a. Denis Poddubnyy, Leiter der
Rheumatologie am Campus Ben-
jamin Franklin, und Andreas
Michalsen, Chefarzt der Abtei-
lung Naturheilkunde im Immanu-
el Krankenhaus Berlin

Mittwoch, 11.10.
Unterschätzt, gefürchtet und
geliebt – die Kunsttherapie
Frühinterventions- und Thera-
piezentrum, Helle Mitte, Fritz-
Lang-Straße 3, 15-17 Uhr, An-
meldung erforderlich unter 030
130 17 3751 oder katharina.marien-
feld@vivantes.de

Informationsveranstaltung für
Patientinnen und Patienten:
Wenn aus dem Po Blut zu be-
obachten ist – was tun?
Sankt Gertrauden-Krankenhaus,
Paretzer Straße 12, 17 Uhr, Refe-
rent: Oberarzt Allgemein- und
Viszeralchirurgie Alexander
Klose, mehr Infos unter 030 8272
2281 oder sankt-gertrauden.de

Moderne Therapien von Herz-
rhythmusstörungen
Evangelisches Waldkrankenhaus
Spandau, Stadtrandstraße 555,
Patientenzentrum, 17:30-18:30
Uhr, Referent: Ivan Diaz Ramirez,
Chefarzt der Klinik für Kardiolo-
gie

Info-Abend für werdende
Eltern mit Kreißsaalbesichti-
gung Sankt Gertrauden-Kran-
kenhaus, Paretzer Straße 12, Kon-
ferenzraum 2, 19 Uhr, mehr Infos
unter 030 8272 2917 oder
www.sankt-gertrauden.de

Donnerstag, 12.10.
Nach der Pflege und was nun?
Volkssolidarität Berlin, Kontakt-
stelle PflegeEngagement Fried-
richshain-Kreuzberg, Gryphius-
straße 16, 17 Uhr, Anmeldung
unter 030 403 66 11 25 oder
kpe@volkssolidaritaet.de

Infoabend der Wiegmann
Klinik zur Psychodynami-
schen (teil-)stationären Psy-
chosomatischen Medizin und
Psychotherapie Wiegmann
Klinik, Spandauer Damm 130,
Haus 12, Eingang H, Raum 302

Freitag, 13.10.
Vortrag: Seelenruhe – die
Kraft der inneren Entwick-
lung, Gemeinschaftskrankenhaus
Havelhöhe, Kladower Damm 221,
Haus 28, Vortragssaal, 19 Uhr


